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Roman Delia Owens: Der Gesang der Flusskrebse (Folge 78)

„Ja, ganz sicher. Ich weiß das, weil 
Chase es mir erst nicht verraten 
wollte, aber dann hat er’s doch ge-
tan.“

„Weißt du noch mehr über das 
Halsband oder über die Bezie-
hung der beiden?“

„Nein, viel weiß ich nicht. 
Nicht mal, wie lange das zwi-
schen ihnen lief. Wahrscheinlich 
weiß keiner das. Chase war sehr 
verschwiegen. Wie gesagt, selbst 
mir hat er es erst nach Monaten 
erzählt. Und auch danach wusste 
ich nie, ob er mit seinen Freun-
den zusammen war oder mit ihr, 
wenn er mit dem Boot rausgefah-
ren ist.“

„Gut, wir werden das untersu-
chen. Versprochen.“

„Danke. Ich bin sicher, das ist 
eine wichtige Spur.“ Sie stand auf, 
und Ed öffnete ihr die Tür.

„Du kannst jederzeit zu uns 

kommen, wenn dir noch 
was einfällt, Patti Love.“

„Auf Wiedersehen, 
Ed. Joe.“

Nachdem er die Tür 
geschlossen hatte, nahm 
Ed wieder Platz, und Joe 
fragte: „Also, was meinst 
du?“

„Falls Chase das Hals-
band am Turm abgenom-
men worden ist, dann heißt das, 
jemand war am Tatort, und ich 
kann mir durchaus vorstellen, 
dass jemand aus der Marsch da-
mit zu tun hat. Die haben ihre ei-
genen Gesetze. Andererseits hal-
te ich es für unwahrscheinlich, 
dass eine Frau so einen kräftigen 
Burschen wie Chase durch das 
Loch gestoßen haben kann.“

„Sie könnte ihn da raufgelockt 
und die Gitterluke geöffnet haben, 
bevor er oben ankam. Als er dann 

oben war, könnte sie ihn 
in der Dunkelheit runter-
gestoßen haben, bevor er 
die offene Luke über-
haupt gesehen hat“, sag-
te Joe.

„Möglich. Nicht leicht, 
aber möglich. Gibt aber 
als Spur nicht viel her. 
Das Fehlen eines Mu-
schelhalsbands“, wandte 

der Sheriff ein.
„Im Moment ist es unsere  

einzige Spur. Außer einigen mys-
teriösen roten Fasern und dem 
Fehlen von Fingerabdrücken.“

„Stimmt.“
„Ich versteh nur eins nicht“, 

sagte Joe. „Warum hätte sie sich 
die Mühe machen sollen, ihm das 
Halsband abzunehmen? Mag ja 
sein, dass sie wild entschlossen 
war, ihn umzubringen, weil er sie 
verlassen hatte. Selbst das scheint 

mir als Motiv ziemlich weit her-
geholt. Aber wieso sollte sie das 
Halsband nehmen, wenn sie das 
doch postwendend mit der Tat in 
Verbindung bringt?“

„Du weißt doch, wie das ist. Bei 
jedem Mordfall gibt’s irgendwas, 
das keinen Sinn ergibt. Menschen 
machen Fehler. Vielleicht war sie 
verblüfft und wütend, weil er das 
Halsband noch immer trug, und 
nach dem Mord war es ein Klacks, 
es ihm vom Hals zu ziehen. Sie 
wird nicht gewusst haben, dass je-
mand das Halsband mit ihr in Ver-
bindung bringen würde. Deinen 
Quellen zufolge hatte Chase da 
draußen was am Laufen. Viel-
leicht ging’s dabei ja nicht um 
Drogen, sondern, wie du selbst 
gesagt hast, um eine Frau. Diese 
Frau.“

Joe sagte: „’ne andere Art von 
Droge.“

„Und die Leute aus der Marsch 
wissen, wie man Spuren ver-
wischt, weil sie Schlingen ausle-
gen, Fährten lesen, Fallen stellen 
und so weiter. Es kann jedenfalls 
nicht schaden, wenn wir mal 
rausfahren und mit ihr reden. Sie 
fragen, wo sie in der Nacht war. 
Und wir können sie auf das Hals-
band ansprechen. Mal sehen, ob 
sie das verunsichert.“

Joe fragte: „Weißt du, wie man 
zu ihrer Hütte kommt?“

„Mit dem Boot nicht so genau, 
aber ich glaube, mit dem Wagen 
finde ich die Stelle. Man muss die-
se kleine Straße entlang, die sich 
an einer ganzen Reihe von Lagu-
nen vorbeischlängelt. Ist lange 
her, aber ich war früher ein paar-
mal da, weil ich mir ihren Vater 
vorknöpfen musste. War ein üb-
ler Bursche.“

„Wann fahren wir?“

„Morgen in aller Herrgottsfrü-
he, dann erwischen wir sie viel-
leicht noch, bevor sie loszieht. 
Aber vorher sollten wir noch mal 
raus zum Turm und alles nach 
diesem Halsband absuchen. Viel-
leicht liegt es ja schon die ganze 
Zeit da irgendwo rum.“

„Kann ich mir nicht vorstellen. 
Wir haben doch die ganze Umge-
bung abgesucht, nach Fußspuren, 
Reifenspuren und sonstigen Hin-
weisen.“

„Trotzdem müssen wir das ma-
chen. Auf geht’s.“

Später, nachdem sie den 
Matsch unter dem Turm mit Har-
ken und Fingern durchkämmt hat-
ten, waren sie sicher, dass da nir-
gendwo ein Muschelhalsband lag.

Fortsetzung folgt 
© hanserblau in der Carl Hanser Verlag 
GmbH & Co. KG

„Ich habe  
noch einige 
Ideen“
Wirtschaft Georg Hörmann geht nach 25 
Jahren in der Geschäftsführung der Kreis
baugenossenschaft in Ruhestand. Am Mon
tag wird er verabschiedet.  Von Thomas Zapp

M
it dem Architekten 
und technischen Vor-
standsmitglied Georg 
Hörmann verlässt ei-

ner der prägenden Köpfe nach 
25 Jahren die Kreisbaugenossen-
schaft Kirchheim-Plochingen. Ge-
meinsam mit seinem Vorstands-
kollegen Bernd Weiler, mit dem 
der 68-Jährige 13 Jahre die Ge-
schicke der Kreisbau geleitet hat, 
blickt er zurück.

Was hat Ihre Arbeit als Team ausge-
macht?
Bernd Weiler: Wir haben gut zu-
sammengearbeitet, weil wir bei-
de ehrgeizig sind, aber immer da-
rauf geachtet haben, wo die Gren-
ze des Egoismus liegt, um den Er-
folg der Unternehmungen nicht zu 
gefährden. 
Georg Hörmann: Wir haben eine of-
fene, direkte Art miteinander ge-
habt und 13 Jahre auf Augenhö-
he gearbeitet. Da ist auch eine 
Freundschaft entstanden. Er ist ja 
ein begeisterter Sportler und hat 
mich zum Laufen, auf die Skier 
und das Fahrrad gebracht.  Der ge-
meinsame Höhepunkt war unsere 
Teilnahme am Albtrauf-Marathon.
Weiler: Georg ist ein sehr kreativer 
Kopf und immer offen für Neues. 
Wir haben zusammen viele neue 
Ideen entwickelt. Zum Beispiel das 
Nullkosten-Haus im Osianderhof 
in Kirchheim. 

Wie hat sich die Arbeit während Ihrer 
Tätigkeit für die Kreisbau geändert?
Hörmann: Der Markt hat sich ge-
nerell verändert und natürlich die 
immer komplexer werdenden Vor-
schriften. Dadurch sind die Bau-
kosten gestiegen, die Standards 
gleichzeitig aber auch. Neuer 
Wohnraum ist immer schwe-
rer zu schaffen, weil die Flächen 
knapp sind und die Handwerker 
ebenfalls. Davon sind wir abhän-
gig. Wir sind als einer der größten 
Vermieter stets bestrebt, den Mit-
telstand zu bedienen. Dafür halten 
wir die Mieten zwischen fünf und 
zehn Euro pro Quadratmeter und 
liegen damit unter dem Mietspie-
gel-Schnitt.

Bei all den Projekten, die sie im Laufe 
Ihrer Tätigkeit umgesetzt haben. Wel-
che Idee hätten Sie in 25 Jahren denn 
noch gerne für die Kreisbau realisiert?
Hörmann: Ich bin sehr glücklich 
über all das, was ich machen konn-
te. Natürlich gäbe es noch das ein 
oder andere Projekt, dass ich ger-
ne umsetzen würde, wenn ich 
jünger wäre. Ich bin zwar kern-

gesund, aber zwei Tage an-
strengende Verhandlungen 
überlasse ich jetzt gerne 
den jungen Leuten.

Was war denn Ihr Lieblings-
projekt, das Sie in Ihrer Zeit 
bei der Kreisbau umsetzen 
konnten?
Hörmann: Dazu gehört si-
cher, dass wir für den 
DRK-Kreisverband in 
Nürtingen zwei Pflege-
heime gebaut haben, das 
war für die Genossen-
schaft damals absolutes 
Neuland. Das war ein sehr 
schönes und interessantes 
Projekt, und ein Beweis da-
für, dass wir gut gearbeitet 
haben, ist: Beide Häuser gibt 
es heute noch. Mit der Quar-
tiersentwicklung „WirRauner“ 
fand alles seinen Höhepunkt. Das 
war das „i“-Tüpfelchen.

Was haben Sie jetzt mit Ihrer neu 
 gewonnenen Freizeit vor?
Hörmann: Geplant war ja ur-
sprünglich, dass ich 2017 auf-
höre, dann hab ich nochmal 
mehr als drei Jahre drange-
hängt, so konnte ich noch 
mein persönliches 25-jäh-
riges Betriebsjubiläum und 
natürlich das 100-Jährige der 
Kreisbau feiern. Ich bin 68 Jah-
re alt, da ist es an der Zeit, die 
Berufslaufbahn zu beenden. Ich 
habe aber noch einige Ideen.

Als da wären?
Hörmann: Ich bin dabei, ein 
kleines Unternehmen zu grün-
den, und möchte als technischer 
Berater zwei Tage in der Woche 
meine Dienste anbieten, gerade 
für kleinere Unternehmen, die 
keinen Architekten beschäftigen. 
Den Rest verbringe ich mit Fami-
lie und meinen drei Enkeln, be-
schäftige mich wieder mehr mit 
meinen Hobbys Fotografieren und 
Radfahren.

Sie gelten als Gourmet und Weinlieb-
haber. In welcher Weinbau-Region 
kann man Sie künftig am häufigsten 
antreffen?
Hörmann: Als gebürtigen Ul-
mer hat mich das Remstal völ-
lig überrascht. Dort wurde mei-
ne Begeisterung für württember-
gische Weine entfacht. Das Gute 
dabei ist: Weit hab ich es ja nicht 
dorthin.
Weiler: Es ist also gut möglich, dass 
Sie Herrn Hörmann mal in einem 
Besen im Remstal antreffen.

Sie standen gemeinsam 13 Jahre erfolgreich an der Spitze der Kreis-
bau: Georg Hörmann (links) und Bernd Weiler.  Foto: Kreisbau

Die Kreisbau in Zahlen

Die Kreisbaugenos-
senschaft   hat seit 
ihrer Gründung im Jahr 
1919 eine Vielzahl von 
Wohnungen, Einfamili-
enhäusern, Reihen- und 
Doppelhäusern, Mehr-
familienhäusern und 
gewerblichen Objekten 
errichtet. Im Jahr 2012 
fusionierten die Kreis-
baugenossenschaft 
Nürtingen und die 
Baugenossenschaft Plo-
chingen und firmieren 

seitdem unter „Kreis-
baugenossenschaft 
Kirchheim-Plochingen“. 
Der Verwaltungssitz 
liegt in Kirchheim, eine 
Geschäftsstelle gibt es 
in Plochingen.

Zu ihren Aufgaben 
 gehören sowohl die Ver-
waltung von Mietwohn-
gebäuden und Eigentü-
mergemeinschaften als 
auch die Beratung beim 
Erwerb oder Verkauf 

einer Eigentumswoh-
nung oder eines eigenen 
Hauses. Auch als Bau-
träger ist die Kreisbau 
sehr aktiv: Nach eigenen 
Angaben leben mehr 
als 18 000 Menschen 
in Wohnungen und 
Häusern, die von der 
Kreisbau errichtet wur-
den. Als Vermieter oder 
Verwalter betreut die 
Genossenschaft derzeit 
1638 Miet- und 1676 Ei-
gentumswohnungen. zap
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GeburtstaG feiert
am 27. Juni
Dettingen: Ursula Raichle, Bosslerstraße 68, 
70 Jahre

arbeitsjubiläum
am 26. Juni 
25 Jahre im Betrieb
Rena Mayer, tätig bei der Firma Bachofer GmbH 
& Co. KG in Weilheim

Einladung an  
die US-Bürger
Zu den Artikeln „US-Abzug, 
dramatischer Einschnitt‘“ und 
„Trump will Berlin bestrafen“ vom 
17. Juni

Herr Trump möchte 9500 seiner 
Soldaten nach Hause holen. Ich 
freue mich sehr für die Heim-
kehrer. Dass Herr Trump damit 
„Berlin bestrafen“ will, weil sich 
Deutschland nicht genug an den 
Militärausgaben beteilige, steht 
auf einem anderen Blatt. Immer-
hin wurde der Verteidigungs- 
etat 2020 um 1,7 Milliarden Euro,  
seit 2017 um 37 Milliarden erhöht. 
Und Annegret Kramp-Karrenbau-
er will noch mehr. Sie unterstützt 
die Stationierung des Eucom und 
des Africom in Stuttgart. Von die-
sen US-Zentralen werden alle 
Militäraktivitäten in Europa und 
Afrika befehligt. Sie setzt sich für 
die Neuausstattung der Trägersy-
steme für die Atomwaffen in Bü-
chel (Eifel) ein, welche im Ernst-
fall von deutschen Soldaten ins 
„Ziel“ geflogen werden müssen.

Betrachte ich das Geschehen in 
der Welt, habe ich nicht den Ein-
druck, dass die deutsche Vertei-
digungspolitik dazu beiträgt, die 
Welt friedlicher zu gestalten.

Stellen wir uns doch einmal 
vor: Deutschland steigt in den 
nächsten zehn Jahren aus der bis-
herigen Verteidigungspolitik aus 
und muss sich, weil es kein Ab-
schreckungspotenzial mehr hat, 
immer gerechter und friedfertiger 
den Ländern gegenüber verhalten, 
von denen es im Rohstoffimport 
und Güterexport abhängig ist. Da-
für kann es dann jährlich minde-
stens 50 eingesparte Milliarden 
Euro ausgeben. Herr Trump darf 
weitere 25 000 Soldaten nach Hau-
se schicken. Das Afri- und das Eu-
com werden geschlossen und die 
Atomwaffen aus Büchel abgezo-
gen. Andere Staaten schließen sich 
der neuen Friedenspolitik an. Und 
alle ehemaligen US-Soldaten kom-
men als gern gesehene Gäste zu 
Besuch. 

Realistisch sind diese Träume 
vorerst noch nicht. Real sind aber 
die vorhersehbaren Katastrophen, 
wenn diese Träume nicht bald re-
alisiert werden.
Martin Lempp, Bissingen

Leserbrief
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@teckbote_online

Die Redaktion des Teckboten 
nimmt eine sachliche Leser-
zuschrift, die sich auf eine Veröf-
fentlichung in unserer Zeitung be-
zieht, gerne entgegen. Sie über-
nimmt dafür aber nur die pres-
serechtliche Verantwortung und 
behält sich in jedem Fall Kür-
zungen vor. Leider können hand-
schriftliche Manuskripte nicht 
 berücksichtigt werden.

Termin
Die Kirchheimer Grünen  wollen 

auch in Corona-Zeiten in Kon-
takt bleiben und ver-

anstalten am Don-
nerstag, 2. Juli, von 
19.30 bis 22 Uhr ei-

nen digitalen Stamm-
tisch. Es besteht die 

Möglichkeit, sich am 
PC oder telefonisch ein-

zuwählen. Dazu anmel-
den kann man sich unter 

vorstand@gruene-kirch-
heim-teck.de.


